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THEODOR TROG
1867 —1944

Photo Pleyer, Zürich

VON MAX STUD ER

Am 19. Juni 1944 wurde auf unserem idyllischen Waldfriedhof Meisenhard nach einer ein-
drucksvollen, schlichten Bestattungsfeier ein Oltnerbürger zur letzten Ruhe gebettet, der es

verdient, dass auch die «Oltner Neujahrsblätter» seiner gedenken und sein aussergewöhnliches
menschenfreundliches Wirken festhalten, THEODOR TROG, Kaufmann, der Sohn des Müllers
Theodor Trog, zur untern Mühle, die anlässlich der Dünnernkorrektion ein Opfer der baulichen
Entwicklung unserer Stadt wurde. Er entstammte der Familie Trog, die im 18. Jahrhundert
aus dem Elsass zu uns einwanderte und sich 1781 in Ölten einbürgerte. Dieser Familie ent-

spross auch Centraibahndirektor Johann Trog, welchem Ölten seine heutige Verkehrsstellung
und den Sitz der Werkstätte der ehemaligen Centraibahn und heutigen Bundeshahn zu ver-
danken hat. Der Onkel Theodor Trogs war Oberamtmann Franz Trog, National- und Stände-

rat, dessen stattliches Haus am 1'Jatze des heutigen Sitzes der Solothurner Handelsbank in
Ölten stand. Nach dem Besuche der Oltner Schulen absolvierte der junge Theodor Trog, der
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Vru 19. Iniu 1944 cvnrcle :>ul unserem icl^lliselrsn înltlkriecllr«,! Aleisenlrnrcl nnà einer ein-
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sich zum Kaufmannsberuf entschlossen hatte, eine strenge Lehrzeit in einem Handelshaus in
Basel und erweiterte dann seine Berufs- und Sprachkenntnisse durch Aufenthalte in Paris,
Manchester und Siena. Überall zeichnete er sich durch Fleiss und eine ausgeprägte Pünktlich-
keit und strenge, reelle kaufmännische Pflichtauffassung aus, die für sein ganzes Lebenswerk
bestimmend waren. In die Heimat zurückgekehrt, trat er als bescheidener Angestellter in die

Colonialwarenfirma Bär, Pfister & Cie. in Zürich ein, um später Teilhaber und Leiter dieses

Geschäftes mit seinen zahlreichen Verkaufsläden zu werden. Durch das Erbgut seiner Eltern
und besonders durch seine berufliche Tüchtigkeit gelangte Theodor Trog zu grossem Wohlstand.
Dabei blieb er für sich selber einfach und anspruchslos. Der einzige Sport, den er sich gönnte,
war im Herbst die Jagd. Als grosser Freund der Natur und der Heimat streifte er im Sommer
meist in Begleitung eines Jugendfreundes durch Feld und Wald, über Berge und durch unsere

Alpentäler und holte sich dabei wieder Kraft für sein unermüdliches Schaffen. Eine treue Ver-
bundenheit mit seiner Vaterstadt Ölten und seinen Jugendfreunden zeichnete ihn aus. Auf-
merksam verfolgte er das Geschehen in seiner geliebten Dreitannenstadt und freute sich aus

der Ferne an ihrer Entwicklung. Am Gestade des lieblichen Zugersees, im freundlichen Zug
verbrachte er die wohlverdiente Altersmusse und schied dort am 15. Juni 1944 still und zurück-

gezogen, wie er gelebt hatte, aus diesem Leben. Einfach, wie er sein Leben gestaltete, wünschte

er sein Ende. Er wünschte in seiner Vaterstadt beerdigt zu werden und verfügte, dass sein Grab

ein einfacher Grabstein aus Solothurner Stein ziere, der als Inschrift lediglich seinen Namen
und sein Geburts- und Todesjahr tragen soll.

So einfach und klar der äussere Lebensgang von Theodor Trog verlief, so fruchtbar und segens-
reich wusste er sein Leben innerlich zu gestalten. Neben Zuwendungen an seine nächsten Ver-
wandten und Gründung einer Familienstiftung zur Fürsorge für die ehelichen Nachkommen
seiner Eltern, vermachte er sein ganzes grosses Vermögen durch lebzeitige Schenkungen und

letztwillige Verfügungen für öffentliche, gemeinnützige und wohltätige Zwecke. Eine Reihe

von Anstalten und Institutionen der Stadt Ölten, des Kantons Solothurn und der weitern Hei-
mat durften die stille Freigebigkeit dieses edlen Menschenfreundes erfahren. Dabei verbat er
sich zeitlebens jeden öffentlichen Dank und jegliche Anerkennung. Die Krone seiner Stiftungen
bilden das Emilienheim für alte Blinde in Kilchberg Zürich, das er mit reichen Mitteln erstellt
und fundiert hat und die Theodor Trog - Stiftung in Ölten, eine Wohlfahrtsstiftung für
Oltnerbürger, an welcher zu einem bestimmten Teil auch Einwohner und soziale Werke der

Stadt Ölten partizipieren können. Der Ertrag der Stiftung ist bestimmt für Jugendbildung, Ju-

gend-, Alters- und Familienfürsorge und Hilfe für arme Kranke und Erholungsbedürftige. Die
Stiftung, welche von einem Stiftnngsrat verwaltet wird, hat seit zwei Jahren ihre segensreiche

Tätigkeit aufgenommen. Als es galt, für den untern Kantonsteil ein Alters-und Fürsorgeheim zu
schaffen, fanden die Initianten in Theodor Trog einen grosszügigen Förderer dieses Werkes, das

seine rasche Verwirklichung auf dem Ruttigerhof Zuwendungen dieses Gönners von Fr. 400 000

für den Bau und Fr. 50 000 für den Betriebsfonds verdankt. Aus der grossen Zahl von Insti-
tutionen und Anstalten, welche die wohltätige Hand Theodor Trogs erfahren durften, seien

an dieser Stelle nur erwähnt: das Sanatorium Allerheiligenberg, die Heil- und Pflegeanstalt
Rosegg, das historische und das Martin Disteli-Museum in Ölten, die Einwohnergemeinde Ölten
und die Bürgergemeinde Trimbach durch Stiftung von Wohlfahrtsfonds und die Christlcatho-
lischen Kirchgemeinden Ölten und Luzern. Durch die letztwillige Verfügung des Donators
wurde auch der Grundstein für eine neue Kinderkrippe auf dem rechten Aarufer unserer Stadt

gelegt. Die Summe aller Stiftungen und Zuwendungen für öffentliche, gemeinnützige und wohl-

tätige Zwecke dürfte den Betrag von Fr. 2,5 Millionen übersteigen. Reicher Segen wird aus

diesem unvergänglichen menschenfreundlichen Wirken unseres Mitbürgers fliessen, das uns
und unsere Nachfahren zu herzlichem Danke verpflichtet. Die Stadt Ölten wird Theodor Trog
als einen ihrer grossen Söhne in Ehren halten. Das Beispiel dieses edlen Menschen möge aber

nicht nur Dank und Anerkennung finden, sein prächtiges Beispiel wahrer christlicher Nächsten-

liebe und seine Treue zur Vaterstadt seien auch allzeit leuchtendes Vorbild.
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sieb cum Kaulminmslioriil entsoblossen batte, sins Strenge I.einctüt in SÎNSIN Handelsbank in
Basel und erweiterte dann seins Bsrnls- nnci 8praobbenntnisse dnrob Lnlentbalte in Baris,
Manebester nnci 8iena. Dberall ceiebnete er sieb dnrob Lleiss nnci sine ausgeprägte l'unbtiioii-
boit nnci strenge, reeiie banlmännisobe Biliobtanlkassnng ans, ciie lür sein ganses Loiionsworb
bestimmend waren. In ciie Deimat cnrüobgebebrt, trat er als besebeidener Angestellter in ciie

Dolonialwarenlirma llär, Büster L die. in ^üriob ein, nin später loiliiaber uncl weiter cliesss

Dssobältss init seinen cai,!reii lien Verbanlsläden cn werden. Durcli «las Lrbgnt ssiner Litern
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war iin l Ierlist ciie lagci. Lis grosser Lrennd cler iXatur nnci cler Deimat stroilts er inr Zommer
insist in Begleitung eines Ingencllrenncles cinrelr Leid nnci Vai«i, über Berge nnci cinrelr unsers
LIpentäler nnci Irolte sieli «laiiei «viecler Kralt Inr sein nnermüdliebss Zobaklen. Lins treue Ver-
lrnncienlreit nrit seiner Vaterstacit Ölten im«! seinen Ingencltrsunclsn ceiobnets ilnr aus. V u i'-

merbsam verlolgte er clas Desobeben in seiner geliebten Dreitannenstadt und Irente sielr ans

cler Lerne an ilrrer Lntwicblnng. Lm Destade ciss lieblioben /iigersees, iin Irsnncilielisn /c,g
verbraebte er ciie woblverdiente Litersmusse nnci selriscl ciort arn 15. Inni 1944 still uncl cuilieb-

gezogen, wie er gelelrt lratte, ans cliesein Leben. Linlaelr, wie er sein Leben gestaltete, wünsobte

er sein Lucie. Lr wünsobte in seiner Vaterstacit beerciigt cn wercien uncl verlügto, lass sein Drab
ein sinlaelrsr drabsteiu aus Lolotbnrnsr 3tsin ciere, cier als Insebrilt lecliglieb seinen Vamsn
nnci sein debnrts- nnci Locissjabr tragen soll.

3o einiaeli nnci blar cier äussere Lebensgang von Lbeodor Lrog verliel, so Irnebtbar uncl segens-
reiek wusste er sein Leben innerliek cn gestalten. Veben Zuwendungen an seine näebsten Ver-
wanclten uncl Dründnng einer Lanrilienstiltung cur Lürsorge Inr clis ebelieben Vaobbommen
seiner Litern, verinaebte er sein ganzes grosses Vermögen ciurob ielixeitige Lobsnbnngsn nnci

letctwillige Verlügnngen Inr öllentliebe, gemeinnützige uncl wobltätige /weilte. Line Beibs
von Vnstalten uncl Institutionen cler Ltaclt Ölten, clss Lantons Lolotbnrn nnci cler weite, n Llei-

mat cinrlten ciie stille Lroigebigbeit dieses edlen Mensobenlrenndes srlabren. Dabei verbat er
sieb Zeitlebens palen öHsntliobsn Danb und jegliobe Vnerbennnng. Die Krone seiner Atiltnngen
bilden das Lmilienbeiin Inr alte Blinde in Lilobbsrg Anrieb, das er mit reieben Mitteln erstellt
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seine rasebe Verwirbü«Innig anl dem Bnttigerbol Anwendungen dieses Dänners von Lr. 400 000

lür den Ban und Lr. 50 000 lür den Betriebslonds verclanbt. Lns der grossen /Libi von Insti-
tntionen und Lnstalten, welobe die wobltätige Hand Lbeodor Lrogs erlabren cinrlten, seien

an dieser stelle nur erwäbnt: das 8anatorinm Lllerbeiligenberg, die Heil- und Bilsgeanstalt
Bosegg, das bistorisobe und das Martin Distsli-Mnsenm in Dltsn, die Linwobnergemeinds Dlten
und die Bürgergemeinde Lrimbaob cinrob 3tiltung von îobllabrtslonds und die Dbristbatbo-
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wurde aneb der Drundstein lür eins neue Klnclerbripps anl dem reobten Larnler unserer Ltaclt

gelegt. Die 3nmme aller 3tiltnngen und Anwendungen lür öllentliebe, gemeinnütcige und wobl-

tätige ^weobe dürlte den Betrag von Lr. 2,5 Millionen übersteigen. Beiebsr 8egen wird ans

diesem nnvergänglioben mensebenlrenncllieben V riceo unseres Mitbürgers Hiessen, das uns
und unsere iVaoblabren cn bercliobem Danbs verplliobtet. Die Atadt Dlten wird Lbeodor Lrog
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liebe und seine Lrene cnr Vaterstadt seien anob ai Leb lenobtsncies Vorbild.
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